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Frnst KscAmaiiri; Die Rigireise. Verlag Heinrich Majer,
Basel.

Das hier vorliegende Bändchen für die Jugend ist in
neuer Auflage erschienen. Es enthält die drei Geschichten :

Die Rigireise, den Apfelschuss und den Kastellfranz. Die
Rigireise ist eine Schulreise, die einen tragischen Ausgang
nimmt, da dem Kari Pfister, dem Buben des ärmlichen
Zimmermanns die Alpenrosen zum Verhängnis werden. Im
«Apfelschuss» wiederholen draufgängerische Buben in
einem gewagten Spiel die Szene im Teil. Aber die Kugel
des Flobertgewehrleins verfehlt ihr Ziel und verursacht
dem Getroffenen eine Wunde, an der er sein Leben lang
zu tragen hat. Die Erzählung wird mit viel Spannung ent-
wickelt und wirft ein Licht in Verhältnisse, die der heran-
wachsenden Jugend zu denken geben. «Der Kastell-Franz»
führt in die Zeit des Einfalls der Franzosen in Nidwaiden
und zeigt, wie eine kleine Gefälligkeit zum Lebensretter
wird. Die Erzählungen wirken frisch und lebendig. Sie
wachsen aus unserm Leben heraus und fesseln durch den

flotten Fortgang der Ereignisse wie durch den erzieheri-
sehen Ernst, in dem sie vorgebracht sind. Ein Büchlein,
das jeder Haus -und Schulbibliothek wohlansteht.

IVadeZ, Faden, FingerA« ist das Aeste Fraaeagat. Preis
inklusive Wust Fr. 2.60. Zu beziehen beim Verlag Emmen-
taler-Blatt AG, Langnau i. E.

Die beiden unter obigem Titel erschienenen Leitfaden
für das Flicken im Haushalt haben eine so gute Aufnahme
gefunden, dass es der Verlag wagen durfte, ein drittes Heft
herauszugeben. Es ist sozusagen als Fortsetzung der beiden

ersten gedacht, befasst sich aber nicht mit Flicken und
Umändern, sondern mit der pra/ciiscAen and erprobten
HussiaMimg unserer Kinder Ais etwa zum inerten ie&ens-
/aAr. Auch hier sind die Betreuerinnen des Heftes dem

eingeschlagenen Weg treu geblieben : Wir sparen, verwen-
den Vorhandenes und schaffen Neues und Schönes daraus.
Das Heft enthält nichts, was nicht erprobt ist, ja, viele

Dinge dürften sonst gar nirgends zu finden sein, weil sie

den praktischen Notwendigkeiten entsprungen, von Für-
sorgerinnen, Lehrerinnen und Müttern erprobt wurden. So

hoffen wir denn, unserer lieben Frauenwelt auch mit die-

sem neuen Heft etwas Gefreutes und Brauchbares in die

Hände zu geben.

Leopold Hess: Ko'Ai zfmstotz. Roman eines Länderbuben.
Verlag Otto Walter, Ölten. 345 S. Ganzl. Fr. 14.30.

Ein aufgeweckter Länderbub kommt mit seiner Familie
vor der Jahrhundertwende nach Luzern, also zu einer Zeit,
da sich diese Stadt zu einem internationalen Fremdenort
entwickelte. Das rege Leben mit all den Hotelbetrieben
und den vielen Veranstaltungen nimmt ihn ganz gefangen,
und der unerhörte Reichtum, der sich dabei entfaltet, und
den er aus nächster Nähe bestaunen kann, lässt ihn die
kümmerliche, äusserst dürftige Lage, in der sich die Fa-

milie mit ihren zahlreichen Kindern befindet, besonders
drückend zum Bewusstsein bringen. Durch den Hinschied

des Vaters wird die Not noch grösser, aber Köbi ist ein
angriffiger und findiger Junge, der keine Mühe scheut,
seiner von ihm geliebten und verehrten Mutter etwas von
ihrer schweren Sorge um das tägliche Brot für die vielen
hungrigen Mäuler abzunehmen. Der rege Fremdenverkehr
gibt mancherlei Gelegenheit zu kleinem Verdienst. Aber
die Not und das Elend werfen dauernd tiefe Schatten auf
dieses Jugendleben. — Die engen Winkel der Altstadt,
wo die Familie zu wohnen genötigt ist, bringen Köbi mit
Gefährten zusammen, die ihn zu losen Streichen verlocken,
und so kommt es wiederholt zu Begegnungen mit der Po-

lizei, was der Mutter neue Sorge bereitet. Aber der Bub
hat einen guten, gesunden Kern, so dass keine Gefahr be-

steht, dass er sich verlieren könnte. Sein Leben gelangt
allmählich in ruhigere Bahnen und schliesslich wird er
dem Kitter August Knöller übergeben, der ihn auf seine
Messereisen mitnimmt. — Es ist ein überaus buntes Bild
der Entwicklung eines tapferen Buben, das ohne Zweifel
viel Autobiographisches enthält und fesselnd und mit ur-
wüchsigem Humor durchsetzt, gezeichnet ist. Ein prächti-
ges Weihnachtsbuch, das keinen Leser enttäuschen wird!

W. K.

Doris FtcAe: Der Herr uom Srtxn/ienAiiAL Roman. Ver-

lag Hans Feuz, Bern.

E. E. Ein Buch, das man mit gemischten Gefühlen aus
der Hand legt. Es ist der Roman eines brutalen, allzubru-
talen Bauern, der auf seinem Hofe als Tyrann waltet und
seiner Frau, dem tüchtigen und schaffensfreudigen Rösly,
keine gute Stunde und kein freundliches Wort gönnt. Den
Kindern gegenüber steht er als Gewalthaber da und ver-
fügt über ihre Neigungen und Fähigkeiten weg ohne einen
Funken väterliches Mitgefühl. Kein Wunder, dass alles
schief geht und der Bauer, am Ende seines Lebens, gleich-
sam von seinem Hofe vertrieben, ein trauriges Ende nimmt.
Streckenweise verfolgt man die Handlung mit Spannung,
wird aber oft durch psychologische Bedenken gestört;
dann ist es die Sprache, die oft einen ordinären Ton an-

nimmt und Feinheiten der Darstellung vermissen lässt. Bei
Ansätzen guter Charakteristik gebricht es doch an durch-

wegs überzeugender Menschengestaltung. Möglich, dass

sich die Verfasserin zu tieferer Erfassung von Personen

und Verhältnissen durchringt und mit feineren Farben

aufzutragen versteht.

t/rAaire Oiiuier: Fenoaist. Eine Erzählung aus dem

Waadtland. Verlag Hans Feuz, Bern. Geb. Fr. 7.50.

E. E. Der Roman des seinerzeit vielgelesenen Waadt-
länder Dichters mutet in verschiedener Hinsicht etwas alt

an, aber veraltet ist er nicht. Das Schicksal des Waisen-
knaben David Charnay vermag auch heute noch zu inter-
essieren und durch die warmherzigen Schilderungen und
die' gut porträtierten Figuren bleibt er uns wertvoll. Ein
schöner christlicher Geist weht durch die Geschichte, und
es erfreut zu sehen, wie ein junger, tüchtiger Mensch mit
guten Anlagen es zu. etwas bringt. Der Aufstieg wird ihm

(Fortsetzung siehe 3. Umsehlagseite)

Lrnzt Lschmann.' Oie RiKireise. Verlag ldeinrick Mu^er,
Basel.

Ous kier vorliegende Ländcken kür dis .lugend ist in
neuer Anklage ersâienen. Os entkält die drei Oesckickten i

Die Rigireise, den ^.pkelsckuss und den Rastellkrans. Die
Rigireise ist sine 8ckulreiss, die einen tragiscken ^.usgang
nimmt, du dein Ruri Okister, dein Luden des ärmlieken
?immermanns die Alpenrosen MIN Vsrkängnis werden. Iin
«Vpkelsckuss» wiederkolen draukgängeriscks Luden in
einein genügten Lpisl die 8sene iin Lell. r^ber die Rugel
des Olobertgswskrleins verkeklt idr ^iel und verursuckt
dein Oetrokkenen sine Munde, un der er sein Leben lung
M trugen liut. Die Orsäklung wird init viel 8pannung ent-
Wickelt und wirkt ein Lickt in Verkültnisse, die der lisrun-
wacksendsn lugend su denken gsden. «Der Rastell-Orans»
kükrt in die ^eit des Oinkalls der Oransosen in biidwalden
und Zweigt, nie eins kleine OeksIIigksit Min Lebensretter
wird. Oie Orsäklungen nirken krisck und lebendig. Lie
wacbsen uus unserm Leben deruus und kesseln durcd den
klotten Oortgang der Ereignisse nie durcd den ersiekeri-
scden Ornst, in dem sie vorgedrscdt sind. Oin Lücdlsin,
dus tcdsr Klaus -und 8ckulbibliotkek nodlunstedt.

iVndei, Laden, Lingerhut ist das beste LraaenKut. Oreis
inklusive Must Or. 2.60. ^u besisken keim Verlug Ommen-

tuler-Llutt VO, Langnsu i. O.

Oie beiden unter obigem Litel erscdienenen Leitksden
kür dus Olicken im lluusdult buken eine so gute àknakme
gekunden, duss es der Verlug nugen durkts, ein drittes Oelt
keraussugebsn. Os ist sosusugen als Oortsetsung der beiden

ersten geduckt, bekasst sicb über nickt mit blicken und
Omändern, sondern mit der praktischen and erprobten
^lasstattanK unserer Rinder bis etwa sum inerten Lebens-

/abr. Ruck kier sind die Letreuerinnen des llsktes dem

eingescklsgsnen Msg treu geblieben i Mir spuren, verwen-
den Vorksndenes und sckakksn bleues und Zckönes duruus.
Ous Ilskt entkült nickts, was nickt erprobt ist, t'a, viele

Oings dürkten sonst gur nirgends su linden sein, weil sie

den pruktiscken blotwendigksiten entsprungen, von Oür-

sorgsrinnsn, Oskrsrinnen und Müttern erprobt Wurden. Lo
Kokken wir denn, unserer lieben Orauenwelt uuek mit die-

sem neuen Ilekt etwas Oskrsutes und Lrsuckbures in die
Olände su geben.

Leopold bless.' Lköbi/lmstâ. Roman eines Länderbubsn.
Verlug Otto Malter, Ölten. 345 8. Ounsl. Or. 14.30.

Oin aukgsweckter Länderbuk kommt mit seiner Oumilis
vor der lakrkundertwends nuck Lussrn, also SU einer Leit,
du sick diese 8tudt su einem internutionulen Orsmdsnort
entwickelte. Ous rege Leben mit ull den Olotelbetrieben
und den vielen Verunstaltungen nimmt ikn guns gelungen,
und der unerkörte Rsicktum, der sieb duksi sntkultet, und
den er uus nückster bläke bestaunen kann, lässt ikn die
kümmsrlicke, äusserst dürktige Lage, in der sick à Ou-

milis mit ikren saklreicken Rindern bekindet, besonders
drückend sum Lewusstsein bringen. Ourck den Ilinsckied

des Vuters wird dis blot nock grösser, aber Röbi ist ein
angrikkiger und kindiger lungs, der keine Müks sckeut,
seiner von ikm geliebten und verekrten Mutter etwas von
ikrer sckweren 8orge um das täglicke Lrot kür die vielen
kungrigen Mäuler absunekmen. Oer rege Oremdenvsrkebr
gibt manckerlei Oslsgenkeit su kleinem Verdienst. Rbsr
die blot und das Ölend werken dauernd tieke 8ekatten uuk

dieses lugendleben. — Oie engen Minksl der Altstadt,
wo die Oumilie su woknen genötigt ist, bringen Röbi mit
Oskükrten Zusammen, die ikn su losen 8treicken verlocken,
und so kommt es wiederkolt su Legsgnungen mit der Oo-

lissi, was der Mutter neue Zorge bereitet, Rbsr der Lud
kat einen guten, gesunden Rern, so duss keine Oskakr be-

stekt, duss er sick verlieren könnte. 8ein Leben gelangt
ullmäblick in rukigere Laknen und sckliesslick wird er
dem Rittsr Rugust Rnöller übergeben, der ikn uuk seine
Messereissn mitnimmt. — Os ist ein überaus buntes Lild
der Ontwicklung eines tupkeren Luden, das okne Zweikel
viel Rutobiogrupkisckes sntkält und kesselnd und mit ur-
wücksigem Humor durcksetst, gessicknet ist. Oin prückti-
ges Meiknacktsbuck, das keinen Leser enttäuscken wird!

M. R.

Ooiis Liehe.- Oer blsrr uom Lrannenbii/îL Roman. Vsr-
lag llsns Oeus, Lern.

O. O. Oin Luck, das man mit gemisckten Oeküklsn aus
der Oland legt. Os ist der Roman eines brutalen, allsukru-
talen Lauern, der uuk seinem Oloke als lVrunn waltet und
ssiner Orau. dem tücktigen und sckakkenskreudigen Röslx,
keine gute 8tunde und kein kreundlickes Mort gönnt. Oen

Rindern gegenüber stekt er als Oewultkubsr du und ver-
lügt über ikre blsigungen und Oäkigkeiten weg okne einen
Ounken väterlickes Mitgekükl. Rein Münder, dass alles
sckisk gebt und der Lauer, um Onds seines Lebens, gleicb-
sam von seinem Oloke vertrieben, ein trauriges Onds nimmt.
Ztreckenweiss verkolgt man die Handlung mit Zpannung,
wird aber okt durck pszmkologiscke Bedenken gestört;
dann ist es die Zpracke, die okt einen ordinären Von an-

nimmt und Oeinkeiten der Darstellung vermissen lässt. Lei
Rnsätssn guter Lkarakteristik gebrickt es dock an durck-

wegs überzeugender Mensekengsstaltung. Möglick, dass

sicb die Vsrkusserin su linkerer Orkussung von Oersonen

und Verkältnissen durckringt und mit keineren Oarben

auksutragen verstekt.

LVöain Oiiuier.- Oerwaist. Oine Or^äklung uus dem

Maudtland. Verlag Oluns Oeu2, Lern. Oeb. Or. 7.50.

O. O. Oer Roman des ssinerseit vielgelesenen Muadt-
länder Oickters mutet in versckiedensr Olinsickt etwas alt

an, aber veraltet ist er nickt. Ous 8ckicksul des Maisen-
Knaben Oavid Okarns^ vermag uuck beute nock su inter-
sssiersn und durck die wurmkersigen 8ekilderungen und
die gut porträtierten Oigursn bleibt er uns wertvoll. Oin
scköner ckristlicker Oeist webt durck die Oesckickts, und
es erkreut su ssken, wie sin junger, tücktiger Mensck mit
guten Anlagen es su etwas bringt. Oer àkstieg wird ikm

(Oortseksuilg siske 3. Rinseklugssits)



nicht leicht gemacht. Vorurteile, die durch Geld und Be-

sitz dem verwaisten Jüngling Schwierigkeiten schaffen,
-werden später durch bessere Einsicht überwunden, und
Tüchtigkeit und Zielstrebigkeit kommen ans Ziel, auch
eine tief eingewurzelte Liebe siegt über schwere Hinder-
nisse hinweg. Wer die oft so unerquicklichen und über-

spitzten Gegenwartsromane satt hat, wird mit Freuden
nach diesen erfrischenden Schicksalen Davids greifen und
bestätigt finden, dass Fleiss, ein guter Wille und in der
Schule erworbene Kenntnisse immer noch einen guten
Boden vorbereiten, auf dem ein Lebensglück emporwach-
sen kann.

Dr. zlage Krarap Ah'e/sere: /m Bareree der grünere HöWe.

Auf Urwaldpfaden durch Ekuador, mit 24 Bildern. Ver-

lag Albert Müller, Rüschlikon. Preis geb. Fr. 15.—.

E. E. Wer Lust hat, fremde, unbekannte Länder zu er-
forschen und von den Eingeborenen, ihrer Art und ihrer
Lebensweise mancherlei zu hören, wird im vorliegenden
Buche reiche Anregung finden. Mit dem Verfasser zieht

man durch das südamreikanische Ekuador, fährt vom
Meer aus hinauf über die Anden, macht in Quito halt, im
Reich der Vulkane und der Erdbeben. Und weiter geht's
hinein in die Provinz Oriente und zu den gefürchteten
Kopfjägern, zu den Jivaro im Urwald. Ein längerer Auf-
enthalt beim Häuptling Ananc schaffte die willkommene
Gelegenheit, Land und Leute zu studieren. Es gelingt dem

Verfasser, mit den Eingeborenen in nahe Berührung zu

kommen und ihre Abneigung zu überwinden, sich photo-

graphieren zu lassen. So sind dem Bande wertvolle und

aufschlussreiche Illustrationen beigegeben. Wir nehmen

Teil an Festen der wilden Stämme und dringen in ihre
seltsame Denkweise ein. Die Wildnisse des Urwaldes, die

rauschenden Bäche, das Quellgebiet des Amazonas, Ge-

fahren und Abenteuer geben Anlass zu spannenden Schil-

derungen. Wir schauen in eine Welt, die so grundver-
schieden ist von der unsrigen. Die Sprache ist anschau-

lieh und lebendig, und jung und alt wird mit grossem In-

teresse dem gut ausgestatteten Buche folgen.

Magrea To/t: Bererea reist reacA /redtere. Erzählung. Aus

dem Dänischen übersetzt von Ursula von Wiese. 162 S.

mit 29 Federzeichnungen. 1949, Rüschlikon, Albert Mül-
1er Verlag, AG. Geh. Fr. 7.—, geb. Fr. 9.80.

Man könnte die beinahe achtzehnjährige Benna einen

modernen Trotzkopf nennen; denn sie ist ein unbeherrsch-

tes, selbstsüchtiges Geschöpf, dessen prächtige Eigenschaf-

ten Sich erst durch Erfahrungen und Erlebnisse entwickeln.

Als ihr Vater sie nach Indien ruft, damit sie seine Einsam-

keit erhellt, tritt sie die grosse Reise höchst widerwillig
an. Aber diese Reise wird entscheidend für ihr ganzes

Leben. Schon während der Ueberfahrt muss Benna er-

kennen, dass ihre Wesensart die Menschen abstösst, und

die Tatsache, dass ein junger Engländer, dessen starke

Persönlichkeit ihr Eindruck macht, Kritik an ihr übt, er-

bittert sie. Diesen Engländer trifft Benna auf der Plan-

tage des Vaters wieder, und zwar als Mitglied der Ge-

heimpolizei. Bennas Vater hat ihn kommen lassen, weil auf

seiner Plantage verbotenerweise Reisbranntwein verkauft

wird, und weil sich allen Bemühungen zum Trotz die Ur-
heber dieses demoralisierenden Vorgehens nicht finden
lassen. Ahnungslos gerät Benna in die Hände der Ver-

brecher und nimmt teil an den wirbelnden Geschehnissen,

die mit der Suche nach der Schnapsbrennerei zusammen-

hängen. Noch ist alles ein aufregendes Spiel für sie, doch

in dem Augenblick, wo sie durch Unüberlegtheit den jun-
gen Engländer in Lebensgefahr bringt, wird aus der un-
reifen Benna ein ernsthafter Mensch, der sich selbst hint-
anstellt und zu Opfern bereit ist.

Traregoft /. FeZür: 7cA a&er sage eucA. Eine Geschichte

von Hass und Liebe aus der Drangsal unserer Zeit. Zwingli
Verlag, Zürich. Preis geb. Fr. 4.50.

E. E. Die ungewöhnliche Situation ist geschaffen: ein

Flüchtling kommt ahnungslos in das Haus, in dem er als

Soldat früher getötet hat. Er wird bald erkannt, und im
verwaisten und verwüsteten Haus wäre nun Gelegenheit
gegeben, blutige Vergeltung zu üben. Auge um Auge, Zahn

um Zahn. Aber ein anderer Geist wird lebendig. Die Ge-

schichte, vom christlichen Geist erfüllt, geht andere Wege.
In spannungsvollen Ereignissen ringt sich ein neuer Glaube

der Ueberwindung durch. Nicht alle Partien der packen-
den Schilderung überzeugen. Aber der Geist, der durch
das Buch weht, tut heute Not. Es gilt, über das Ver-

gangene hinwegzukommen und neue Voraussetzungen zu

schaffen, unter denen man miteinander leben kann. Viel
wird vom Einzelnen verlangt. Wer aber über seine Lei-
denschaften Herr wird, wird einen Triumph erleben, der
nicht alltäglich ist. Ein Büchlein, das berufen ist, in un-

serer so zerrissenen Zeit Besinnung und Klarheit aufleben

zu lassen.

kalter Sperftreg: Amüsanter ZettwertretA. Neue Denk-

sportaufgaben für jung und alt. 180 Seiten mit 265 Bil-
dem im Text. — 1949, Rüschlikon, Albert Müller Verlag,
AG. Geh. Fr. 9.—, geb. Fr. 12.—.

Walter Sperling hat sich mit seinen Spiel- und Beschäf-

tigungsbüchern «1000 kleine Wunder», «Denkspiele für
kluge Köpfe» und «Die verhexte Westentasche» so gut bei

uns eingeführt, dass ein neues Sperling-Buch keine Emp-

fehlung braucht. Wahrscheinlich gibt es kein Steckenpferd,
das mehr geritten wird, als Rätsel lösen und Knacknüsse

beissen. Jedenfalls ist diese Leidenschaft heute bei jung
und alt so verbreitet, dass sich selbst in der langweiligsten
Gesellschaft, wo die Beteiligten nichts gemeinsam haben,

sofort der richtige Kontakt ergibt, wenn Denksportpro-
bleme auftauchen. Auf einmal werden die Geister wach

und bald lässt die Stimmung nichts mehr zu wünschen

übrig. Aber auch der Einsame, der sich in der Freizeit ab-

lenken möchte, kennt oft keinen spannenderen Zeitvertreib
als das Lösen solcher Aufgaben. Für alle diese Freunde des

Denksports hat Walter Sperling jetzt neuerdings mehr als

anderthalb Hundert knifflige Probleme ausgeheckt, an

denen sie ihren Scharfsinn erproben können: Da gilt es,

zu rechnen, Figuren zusammenzufügen, allerlei Tricks zu

finden, mit Würfeln, Dominosteinen und Schachfiguren zu

hantieren, Papier, Bleistift und Schere geschickt zu hand-

haben, Streichhölzer umzulegen, Münzen zu verschieben,

oder auch ohne jedes Behelfsmittel das kluge Köpfchen

anzustrengen. Fürwahr, ein höchst kurzweiliges, trotzdem

aber belehrendes Buch. Wo man es aufschlägt, wird man
schon durch die vielen lustigen Bilder gefesselt, die alle

Aufgaben illustrieren. Ein jeder kann hier seines Geistes

Schärfe prüfen und schulen, und wer bei einer besonders

schwierigen Aufgabe im Zweifel ist, ob das Ergebnis

stimmt, schlägt einfach im Anhang bei den «Lösungen»
nach. Auf diese Weise Denksport zu treiben, ist ein Ver-

gnügen. Der Verlag hat recht, wenn er sagt: «Wo ein Sper-

ling-Buch einzieht, flieht die Langeweile zur Tür hinaus.»

niât leicbt gsmacbt. Vorurteile. die durcb Deld und Le-
kit2 dem verwaisten bungling Lebwierigksiten scbabben,

werben später durcb bessere Dinsiebt überwunden, und
Dücbtigkeit und Zielstrebigkeit kommen ans Ziel, auck
sine tisk eingewurzelte Diebe siegt über scbwers blinder-
nisse binweg. ^Ver die obt so unerquicklicben und über-

spitzten Degenwartsromane satt bat, wird mit Dreuden
naeb diesen erkriscbenden Lcbicksalen Davids greiben und
bestätigt binden, dass Dleiss, ein guter 'Ville und in der
Scbule erworbene Kenntnisse immer nocb einen guten
Loden vorbereiten, aub dem ein Debensglück emporwacb-
sen kann.

Dr. ^luge Xrarup lVieisen.- /m Laune der grünen DÄie.
àub Ilrwaldpbadsn durcb Dkuador, mit 24 Lildern. Ver-

lag Albert Müller, Lüscblikon. Dreis geb. Dr. 15.—.

D. D. Mer Dust bat, bremde, unbekannte Dänder xu er-
borscben und von den Dingeborenen, ibrer rVrt und ikrer
Dsbenswsise mancberlei xu bören, wird im vorliegenden
Lucbe reicbe Anregung binden. Mit dem Verbasser 2iebt

man dureb das südamreikanisobe Dkuador, bäbrt vom
Meer aus binaub über die àden, macbt in (Zuito bait, im
Leicb der Vulkane und der Drdbsben. Dlnd weiter gebt's
binein in die Provinz Oriente und 2U den gekürcbtetsn
Dopbjägern, xu den livaro im Drwald. bin längerer àib-
sntkalt beim Häuptling àanc scbakbte die willkommene
Dslegenbsit, Dand und Deute xu studieren. Ds gelingt dem

Verbasser, mit den Dingeborenen in nabe Lerübrung 2u

kommen und ibre Abneigung 2U überwinden, sieb pboto-

Zraplneren 2u lassen. Lo sind dein Lande wertvolle und

aubscblussreicbs Illustrationen beigegeben. Vir nekmen

Dell an besten der wilden Stämme und dringen in ibre
seltsame Denkweise ein. Die Mildnisse des Urwaldes, die

rauselienden Läelie, das l)ue11seì)iet des .^ma2i0nas, Le-
babren und Abenteuer geben àlass xu spannenden 8cki1-

derungen. Mir scbauen in eine Melt, die so grundver-
scbisden ist von der unsrigsn. Die Lpracbe ist anscbau-

lieb und lebendig, und jung und alt wird mit grossem In-

teresse dem gut ausgestatteten Luebe böigen.

ll/agna Do/t.' Lenna reist nacü Indien. Drâblung. rì.us

dem Däniscbsn übersetzt von Ursula von Miese. 162 8.

mit 29 LederseielmunZen. 1949, Lüselilikon, widert ^lül-
Isr Verlag, t^D. Dsb. Dr. 7.—, geb. Dr. 9.36.

Man könnte die beinabe acbt^ebnjübrige Lenna einen

modernen Lretslcexd nennen; denn sie ist ein unlzelierrseln

tes, seldstsiielitiZes Leseliöpl, dessen präedtise LiZenseLal-

ten Sieb erst durcb Drkabrungen und Drlebnisse entwickeln,
rkls ikr Vater sie naeb Indien rubt, damit sie seine Dinsam-

keit srbellt, tritt sie die grosse Leise köcbst widerwillig
an. tkber diese Leise wird entscbeidsnd bür ibr ganxss

Leden. Lelien ^välirend der Lederlalirt muss Lenna er-

kennen, dass dire Wesensart die Vlenselien aLstösst, und

die Latsaelie, dass ein MNZer LnZländer, dessen starlce

Dersönlicbksit ibr Dindruck macbt, Dritik an ibr übt, er-

dittert sie. Liesen LnZländer trillt Lenna aul der Llan-

tags des Vaters wieder, und 2war als Mitglied der De-

beimpolisei. Lennas Vater bat ibn kommen lassen, weil auk

seiner Dlantags verbotsnsrweiss Leisbranntwein vsrkaubt

wird, und weil sieb allen Semübungen 2um 1rot2 die Dr-
beber dieses demoralisierenden Vergebens nicbt binden

lassen, ânungslos gerät Lenna in die Dände der Ver-

breeder und nimmt teil an den wirbelnden Descbsbnisssn,

die mit der 8uebs naeb der 8ebnapsbrennersi Zusammen-

bängen. block ist alles ein aukregsndes 8pisl bür sie, doeb

in dem Augenblick, wo sie dureb Dnüberlegtbsit den jun-
gen Dngländer in Debsnsgebabr bringt, wird aus der un-
reiben Lenna ein ernstkakter Mensck, der sieb selbst bint-
anstellt und 2U Opbsrn bereit ist.

Draugott /. Deii-c.- Icü aber sage ená Dine Descbicbte

von Dass und Diebe aus der Drangsal unserer Zeit. Zwingli
Verlag, Züricb. Dreis geb. Dr. 4.5l1.

D.D. Die ungewöknlicbe Situation ist gescbabben: ein

Dlüebtling kommt aknungslos in das Daus, in dem er als

Soldat brüber getötet bat. Dr wird bald erkannt, und im
verwaisten und verwüsteten Daus wäre nun Delegenbert
gegeben, blutige Vergeltung 2U üben, ^uge um âge, Zsbn

um Zabn. rVbsr ein anderer Deist wird lebendig. Dis De-

sekicbte, vom cbristlicken Deist erküllt, gebt andere Mege.
In spannungsvollen Dreignissen ringt sieb ein neuer Dlaube
der LelierwindunZ durà. Nielit alle Lartien der xaclcen-
den Scbilderung überzeugen, r^ber der Deist, der durcb
das Suck webt, tut beute blot. Ds gilt, über das Ver-

gangsne kinweMukommen und neue Voraussetzungen 2u

scbakken, unter denen man miteinander leben kann. Viel
wird vom Din^elnen verlangt. Mer aber über seine Dei-

dsnsckabten Herr wird, wird einen driumpb erleben, der
nicbt slltäglicb ist. Din Lücblein, das beruben ist, in un-

serer so Zerrissenen Zeit Lesinnung und DIarbeit ankleben

2u lassen.

waiter Sperling.' Amüsanter Zeitvertreib. Dene Denk-

sportaulZaöen lür JunA und alt. 180 Leiten mit 265 Lil-
dern im lbext. — 1949, Lüscblikon, Albert Müller Verlag,
t^D. Deb. Dr. 9.—, geb. Dr. 12.—.

kalter Sperling bat sieb mit seinen Spiel- und SesckäD

tigungskuckern «1000 kleine Wunder», «Dsnkspisle bür

kluge Döpbe» und «Die verbexte îestentascbe» so gut bei

uns eingekübrt, dass ein neues Sperling-Lucb keine Dmp-

beblung braucbt. Mabrscbsinlick gibt es kein Steckenpberd,

das meln7 Zeritten ^vird, als Lätsel lösen und Xnaelcnüsse

beissen. ledenballs ist diese Deidenscbabt beute bei lung
und alt so verbreitet, dass sieb selbst in der langweiligsten
Desellscbabt, wo die Leteiligten nicbts gsmeinsam kabsn,
sobort der ricbtige Dontakt ergibt, wenn Denksportpro-
blems subtaucben. àb einmal werden die Deister wack

und bald lässt die Stimmung nicbts mskr 2U wünscben

übrig, ^.ber aucb der Dinsams, der sick in der Drei^sit ab-

lenken möcbte, kennt obt keinen spannenderen Zeitvertreib
als das Dösen solcker tkubgabsn. Dür alle diese Dreunde des

Denksports bat kalter Sperling jet^t neuerdings mebr als

andertbalb Hundert knikbligs Drobleme ausgsbsckt, an

denen sie ibren Scbarbsinn erproben können: Da gilt es,

2U recknsn, Diguren xusammensubügen, allerlei Dricks 2U

binden, mit 'Mürbsln, Dominosteinen und Scbacbbigursn xu

bantisren, Dapier, Lleistikt und Scbere gescbickt xu band-

baben, Streicbböl^er umzulegen, Münzen 2u verscbieben,

oder auek obne ledes Lebelbsmittel das kluge Döpkcben

an2usìreuA6u. Lüi^valir, ein lmelist l^ur^veilises, trotzdem

aber belebrendss Lucb. IVo man es aubseblsgt, wird man
scbon durcb die vielen lustigen Lilder gebesselt, die alle

àbgaben illustrieren. Din jeder kann bier seines Deistes

Scbärks prüksn und scbulen, und wer bei einer besonders

seli^vieriZen àdZalze im ^^veilel ist, ol) das LrZelmis

stimmt, seliläZt eindaeli im àlianZ 6ei den «Lösungen»
naeli. àl diese Meise Lenl^spert 2u treiben, ist ein Ver-

gnügen. Der Vorlag bat reckt, wenn er sagt: «Mo ein Sper-

linA-Lueli eàielit, Lielit die LanZe^veile 2ui Lür Linaus.»
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